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Windisch: Am Museumstag vom 22. Mai wird eine geschichtsträchtige Abteilung eröffnet

Fischerei-Geschichte im «Schürhof»
Die Windischer Fischerei prägten
lange Zeit die sogenannten Kloster-
fischer, die aufgrund einer Fischenz
die Berechtigung zum Fischen
besassen und einen Teil des Fanges
dem Kloster abzuliefern hatten.
Die Fischereirechte wurden bis in
die neue Zeit weitervererbt oder
-verkauft.

E d g a r Z i m m e r m a n n

D
as Museum Schürhof an
der Windischer Dorfstrasse
beteiligt sich seit Jahren am
Int. Museumstag – diesmal,
am Sonntag, 22. Mai, 13 bis

6 Uhr, mit einem besonders attrak-
tiven Beitrag: der Eröffnung der
Fischerei-Abteilung. Ausgestattet
wurde diese zu einem grossen Teil
mit meist jahrzehntealten Gerät-
schaften und einem Weidling vom
Windischer Heinz Schatzmann,
Mitinhaber der «Aare-Reuss-Fi-
schenz» und Fischereiaufseher. Er
wird die ausgestellten Gerätschaf-
ten den Besuchern gerne erläutern,
so die verschiedenen Netzarten –
vom grossen Spreitgarnnetz, Zug-
garn über das Spiegelnetz bis zum
«Bären» –, dann Fischbrutkästen,
Reusen, Setzschnüre, Netztrage,
Fischbehälter und -waage, Werk-
zeug zum Bootsbau, Seile, Einach-
ser für den Weidling-Transport,
antike Fischereibücher und ande-
res mehr. Vieles stammt aus der
Zeit des Grossvaters, von Johann
Schatzmann, der notabene als Wirt
die «Fischerstube» geführt und
noch selber Boote gebaut, Netze
geknüpft und verkauft, aber auch
Blei für die Netze gegossen hatte.

Heinz Schatzmann hatte ihm oft
bei der Arbeit geholfen und kennt
sich somit bestens aus. «Ich fand, in
einem Museum sind diese Fische-
rei-Utensilien besser aufgehoben
und zugänglich als bei mir zu
Hause, deshalb stelle ich sie gerne
zur Verfügung.» Walter Spillmann
ist begreiflicherweise und zu Recht
stolz auf diese Bereicherung seines
Museums. Am Museumstag wird

Kathi Zimmermann die Herstel-
lung von Netzen demonstrieren.
Offen stehen werden sodann eine
Kaffeestube (mit Kuchenangebot)
und das ganze Museum bei freiem
Eintritt.
Die Schatzmanns zählten nicht zu
den ursprünglichen Klosterfi-
schern. Der Urgrossvater des heuti-
gen Fischenzinhabers hatte die Fi-
schereirechte um die Jahrhundert-

wende vom früheren Gipsmühlen-
inhaber Grimm erworben.
Wie Max Baumann im Windischer
Geschichtsbuch vermerkt, hatte die
Äbtissin des Klosters Königsfelden
vier Fischern die «Aare-Reuss-Fi-
schenz» verliehen. Diese berech-
tigte sie zum Fischfang auf der
Reuss bis zur Tugfluh bei der Bir-
menstorfer Lindmühle und auf der
Aare von der Platte Lauffohr bis

Walter Spillmann (links) und Heinz Schatzmann freuen sich über die neue Museumsabteilung Fischerei Bild: zi

zur Brugger Brunnenmühle. Als
Lehensleute mussten sie einen Le-
henszins bezahlen und die gefange-
nen Fische zu einem angemesse-
nen Preis zuerst dem Kloster anbie-
ten, bevor sie den Rest weiterver-
kaufen oder zum Eigengebrauch
verwenden durften. Da aber vom
Kloster immer wieder überhöhte
Preise gefordert wurden, legten die
Landvögte im Laufe der Zeit die
Tarife fest.
Zum Einsatz kamen beim Fischen
allerlei Fanggeräte wie Angelruten,
Netze, Reusen, Stellnetze, Angel-
schnüre und «Fischwehre», beste-
hend aus Pfahlreihen und Rutenge-
flechten. Gefangen wurden vor al-
lem Lachse, Äschen, Forellen,
Hechte, Egli, bei den Ruchfischen
Barben, Alet, Nasen, Rotauge, Rotfe-
der und Hasel, hinzu kam der Aal.
Die Klosterfischer und ihre Nach-
kommen waren auch Besitzer der
Insel Maierieslischachen. Heute ge-
hört diese ausschliesslich Heinz
Schatzmann. Die Fischereirechte
der Windischer Fischenz Aare-Reuss
besitzen neben ihm noch eine aus-
wärts wohnhafte Frau aus einem
Stillemer Fischergeschlecht, einen
sehr kleiner Anteil die ehemalige
Spinnerei - und 50 Prozent sind im
Besitz des Staates. ●

Windisch: Mini-Fussball-EM des FC Windisch im Dägerli für 240 Nachwuchsfussballer

Spannende Kämpfe ums runde Leder
Alle zwei Jahre führt der FC Windisch
an Pfingsten ein grosses Turnier mit
240 beteiligten F- und E-Junioren
(24 Teams) durch. Mit dabei auch
Raimondo Ponte, der einstige
Spitzenfussballer und heutige
Sportchef des FC Aarau.

S t e f a n H a l l e r

P
onte ist immer noch das Aus-
hängeschild des FCWindisch,
wie ein Rundgang mit ihm
auf dem «Dägerli» beweist. Im
Clubhaus hängen Bilder aus

seiner Aktivkarriere, die ihn von
Windisch weiter zum FC Aarau, zu
GC, dem FCZ, aber auch ins Ausland
zu Bastia und Nottingham führte.
«Auf diesem Platz habe ich angefan-
gen», sagt er heute noch stolz und er
freut sich besonders über den Ein-
satz, den die vielen F- und E-Junio-
ren im Rahmen der Mini-Fussball-
EM zeigten. Sein einstiger Trainer
beim FC Windisch René Bopp (un-
ten rechts) erinnert sich noch gut an
Raimondo. «Im Fussball war er im-
mer top motiviert, aber ich musste
ihn ab und zu auch wieder in die
Schule schicken.» Das OK-Team, zu
dem unter anderem auch sein gleich-
namiger Neffe Raimondo Ponte als
Speaker (oben rechts) gehört, leis-
tete eine Top-Arbeit für die Nach-
wuchskicker. Die von A-Junioren als
Schiris geleiteten Matches verliefen
in der Regel sehr fair, oftmals waren
die Trainer fast noch motivierter als
die Spieler. Es ging schliesslich um
nichts weniger als den EM-Titel! Das
Turnier wird im Original- EM- res-
pektive WM-Modus durchgeführt.
Die Schweiz gewann gegen Albanien
übrigens mit 7:1 und gegen Rumä-
nien mit 10:0. Wenn das kein gutes
Omen ist! Und Turniersieger wur-
den die Spanier (FC Windisch). ●


